
DRESDEN/MÜNCHEN. Wenn Marlis
Petersen in ihrer zweiten Heimat Grie-
chenland aus dem Flugzeug steigt, hat
sie den Süden sofort in der Nase. „Es
riecht nach Sonne, nach Pinien, und
wenn es regnet nach viel Grün.Man ist
sofort in einer anderenWelt, alles fällt
von einem ab“, sagt die Sängerin und
schaut aus dem Schaufenster eines
Dresdner Cafés in einen eiskalten, aber
sonnigen Wintertag. Gerade hat die
50-Jährige an der Semperoper die Titel-
partie in der „Lustigen Witwe“ gesun-
gen. Im Juni gibt sie ihr Debüt als „Sa-
lome“ an der Bayerischen Staatsoper.
Zwischendurch ist sie am liebsten in
WienoderGriechenland.

Genau wie in Österreichs Haupt-
stadt hat Petersen auf der Halbinsel Pe-
loponnes ein Domizil. Das Haus steht
in einem Olivenhain. „Die Natur ga-
rantiert uns Ruhemomente“, sagt die
Sopranistin. Dabei kann sie Natur
durchaus in kreative Unruhe verset-
zen, zumindest künstlerisch. Seit 2017
liegen die Ergebnisse hörbar vor. Unter
dem Titel „Dimensionen“ singt sie Lie-
der, die sich um die menschliche Seele
drehen, die Sicht desMenschen auf sei-
neWeltunddas eigene Innere.

Welt nordischer Mythen

Zwei Alben – „Welt“ und „Anderswelt“
– sind schon erschienen. Das dritte zur
„Innenwelt“ soll heuer folgen. Petersen
schöpft dazu aus einem riesigen Vorrat
an Liedern. Für die erste CD hat sie 22
Lieder der Romantik und Spätroman-
tik von Schubert, Schumann, Brahms
oderWagner ausgewählt. Auf der zwei-
ten kommen Komponisten der klassi-
schen Moderne und aus Skandinavien
zu Wort. Schließlich ist die nordische
Welt reich anmystischenWesen.

„Die Natur ist nur ein Beweggrund
für die Trilogie“, betont die Künstlerin,
die an Häusern wie der Bayerischen
Staatsoper, dem Theater an der Wien
und derMetropolitan Opera New York

zu Hause ist. Sie habe mit klassischem
Repertoire das Menschsein in der Ge-
genwart beleuchten wollen. „Mir kam
in den Sinn, wie schnelllebig heute al-
les ist, was von uns gefordertwird, und
wie wenig wir von unserer Umwelt
noch wahrnehmen.“ Die Gefühle und
Sehnsüchte des modernen Menschen
seien zeitlos, die habe es auch in der
Romantik gegeben: „Nur Zeit und Um-
gebung haben sich geändert. Wir ha-
bendenFadenverloren.“

Einemusikalische Reise

Wenn Marlis Petersen solche Sätze
sagt, klingt das dennoch nicht pessi-
mistisch. Sie lacht gern und strahlt je-
de Menge Zuversicht aus. „Ich habe
Lust, die Menschen aufzufordern, sich
mal eine Stunde hinzusetzen und mit
mir auf eine musikalische Reise zu ge-
hen.“ Wer sich durch die Lieder er-
muntert fühle, in dieNatur zu strömen
–umso besser,meint die Sängerin. Ein-
fach auf eine Wiese legen und zu-
schauen,was die Bienen treiben. Sie sei
überzeugt, dass die moderne Arbeits-
welt das Mensch-Sein ausbremse: „Da
dreht sich ein Rad in großerGeschwin-
digkeit, undwir alle sitzenmit drauf.“

„Es gehtnurnochumGeld,Gewinn
und Berühmtsein. Was die Essenz un-
seres Lebens auf der Erde eigentlich
ausmacht – all das kommt zu kurz“,
betont die 50-Jährige und nimmt dabei
den Musikbetrieb nicht aus. „Wir ha-
ben als Musiker aber zumindest das
Glück, mit der schönsten Energie, die
es gibt, arbeiten zukönnen.“

Von ihrer einstigen „Traumpartie“ –
der Lulu in der gleichnamigen Oper
von Alban Berg – hat sich Petersen ver-
abschiedet. „Gegenwärtig gibt es bei
mir so etwas wie einen Wechsel im
Fach.Aus der SusannawirddieGräfin“,
spielt sie aufMozarts „Figaro“ an.Dem-
nächst singt sie die Titelpartie in „Salo-
me“ von Richard Strauss – eineweitere
tragische Frauenfigur: „Ich habe Lust,
noch mehr ins Strauss-Fach zu gehen.
Ichmag seineTonsprache sehr.“

Selbst einen ganz anderen Fach-
wechsel kann sich Petersen vorstellen.
„Ich hätte Lust, mal mit einer guten
Popband ins Studio zu gehen und
Songs einzuspielen.“ Für die Sopranis-
tinwäre das nicht nur Zukunftsmusik.
Schon als Studentin hatte sie Hits von
Whitney Houston und anderen gesun-
gen. Doch zunächst ist die Vollendung
der Lied-Trilogie ihreHerzenssache.

Singend in
dreiWelten
daheim
GESANGMarlis Petersen
gilt als Opernstar ohne
Allüren. Die Schwäbin
hat eineWeltkarriere ge-
macht. Sehr wohl fühlt
sie sich in der Natur.
VON JÖRG SCHURIG

Marlis Petersen ist eine unverwechselbare Stimme in der Opernwelt.
FOTO: MONIKA SKOLIMOWSKA,DPA

KONZERTTERMINE VON MARLIS PETERSEN

Wigmore Hall Concerts: 25.Febru-
ar: Vocal Quartett, Petersen,Von-
dung,Güra,Edelmann,London

Beethoven: Missa Solemnis: 17., 18.
und 20.Februar: Nationaltheater in
München

Richard Strauss: Salome–Debüt:
27. Juni, 2., 6. und 10. Juli: National-
theaterMünchen

Recital „dimensions“: 24.Juli: Prinz-
regententheater,München; 26. Juli:
Fränkischer Sommer,Nürnberg

REGENSBURG. „Ich habe das Klavier
vermisst.“ So einfach ist das, wenn
man wie Jermaine Landsberger über
zehn Jahre lang schwerpunktmäßig
auf einer Hammondorgel konzertiert
und aufgenommen hat. Im Gespräch
präzisiert der Tastenvirtuose, der lange
Zeit eine feste Größe der Regensburger
Jazzszene war und nun bei Nürnberg
lebt, seine Sehnsucht: „Das mit der Or-
gel hatmir sehr gefallen, ich habe zum
Beispiel mit der Formation ‚Hammond
Eggs‘ viel und an tollen Orten gespielt:
in London im Ronnie Scott’s, in Wien
im Porgy & Bess … Aber wenn ich zwi-
schendurch am Klavier saß, merkte

ich: Hoppla, jetzt spielst du ja auf dem
Pianobluesig!“

Was ja nichts Schlechtes sein muss,
wie Landsberger gleich betont: „Aber
was auf derOrgel super klingt, ist dann
auf demKlavier schnellmal old fashio-
ned.“ Und das will er auf dem Klavier
ganz bestimmt nicht sein. Da heißen
seine Helden eher Herbie Hancock
oder McCoy Tyner. Entsprechende
Kompositionen haben sich dann auch
die Jahre über angesammelt. „Das ist

meine Musik, die in diesen Songs
steckt, meine eigene Handschrift. Das
hat schon einen gewissen ‚Gypsy
Touch‘ manchmal“, räumt der aus ei-
ner Sinti-Familie stammende Musiker
ein, der mit allen Größen der Szene,
Sinti wie Roma, gespielt hat, „aber im
Kontext eines Klaviertrios klingt das
dann schon ganz anders …“ Landsber-
ger bedauert, dass Django Reinhardts
großartigeMusik oft einfach nur nach-
gespielt oder kopiert wird. „Das war
nie etwas für mich, sondern gerade als
Sinto hatte ich immer den Drang, mo-
dernereMusik zumachen, andere Ein-
flüsse und Inspirationen miteinzube-
ziehen, eben offen für Neues zu sein
und eigene Wege zu gehen. Das fehlt
mir inderheutigenGypsyszene.“

Dass es in Landsbergers Trio anders
klingen wird, dafür werden bei seiner
kleinen Tour in Regensburg, Neuburg
und Erlangen mit anschließender CD-
Aufnahme wohl auch seine neuen

Mitmusiker sorgen: DenBassistenDar-
ryl Hall hatte Landsberger schon län-
ger auf dem Schirm, da er mit einigen
Musikern spielt, die er kennt. An ihm
schätzt er, dass er sowohl den akusti-
schen als auch den E-Bass perfekt be-
herrscht. „Das ist für ein paar meiner
Nummernwichtig, die in eine funkige-
re Richtung gehen.“ Und der Drum-
mer? „Donald Edwards habe ich mal
gehört, als er mit Joey Calderazzo ge-
spielt hat. Das hat mich umgehauen!
Der kann nicht nur ‚straight ahead‘
spielen – Bebop oder Modern Jazz –
sondern macht auch schon mal ziem-
lich abgefahrenes Zeug.“ Für einige of-
fenere, kammermusikalische Stücke,
die Landsberger in diesem neuen Kon-
text präsentieren will, könnte das also
genaudie richtigeMischung sein.

Jermaine Landsberger Trio, feat.
Darryl Hall & Donald Edwards. Re-
gensburg, Jazzclub Leerer Beutel, Frei-
tag, 15. Februar, 20Uhr.

Moderner Jazzmit Gypsy Touch
JAZZ Im neuen Trio star-
tet Jermaine Landsberger
wieder als Pianist durch.

VON JUAN MARTIN KOCH

Jermaine Landsberger FOTO: KOCH

REGENSBURG. Auch in diesem Jahr
vergibt der Bezirk Oberpfalz wieder
den Kulturpreis, den Jugend-Kulturför-
derpreis und den Denkmalpreis. Für
den Kulturpreis können sich kreative
Macher aus der Oberpfalz in diesem
Jahr in den Kategorien „Volksmusik“,
„Museen“ und „Film“ bewerben. Der
Kulturpreis des Bezirks Oberpfalz ist
mit jeweils 3500Eurodotiert.

Im Bereich Volksmusik wird eine
Einzelperson, eine Gruppe oder eine
Formation aus der Oberpfalz gesucht,
die seit mindestens drei Jahren tradier-
te Volksmusik spielt und/oder Volks-
lieder singt sowie sich dabei mit den
Stücken auch auf originelle Art und
Weise auseinandersetzt.

Die zweite Ausschreibungskatego-
rie richtet sich anOberpfälzerMuseen.
Voraussetzung für die Bewerbung ist,
dass das Museum ehrenamtlich ge-
führtwird, seitmindestens fünf Jahren
besteht und sich durch hohe qualitati-
ve und kontinuierliche Arbeit aus-
zeichnet.

Im Bereich Film können Kurzfilme
oder programmfüllende Spielfilme
und Dokumentationen eingereicht
werden. Wichtig ist, dass der Film-
schaffende durch seine Person oder
sein Werk einen direkten Bezug zur
Oberpfalz hat und nicht primär ein
kommerzielles Interesse verfolgt. Der
Film muss bereits in Kinos oder auf
Filmfestivals gezeigt und nach dem
Jahr 2015 fertiggestelltworden sein.

Der Jugend-Kulturförderpreis wird
in den Bereichen „Soziokultur“, „ästhe-
tisch-künstlerischesHandeln“ sowie in
der Kombination beider Bereiche ver-
geben. Die bewusst offen gehaltenen
Ausschreibungskategorien möchten
den Einfallsreichtum junger Oberpfäl-
zer Kulturschaffender (bis 21 Jahren)
anspornen. Konkrete Projektbeispiele
finden sich auf der Homepage des Be-
zirks Oberpfalz. Der Jugend-Kulturför-
derpreis ist mit insgesamt 3000 Euro
dotiert und kann auf drei Preisträger
aufgeteiltwerden.

Den mit 5000 Euro dotierten Denk-
malpreis vergibt der Bezirk Oberpfalz
seit 2013. Bewerber müssen die fachli-
che Qualität der Maßnahme, den fi-
nanziellen und ideellen Einsatz des Ei-
gentümers und die Bedeutung des
Denkmals deutlichmachen, dessen Sa-
nierung nicht länger als fünf Jahre zu-
rückliegen sollte.

Weitere Informationen und die
vollständigen Ausschreibungstexte
finden sich auf der Homepage des Be-
zirks Oberpfalz www.bezirk-ober-
pfalz.de unter dem Menüpunkt Hei-
mat, Kultur und Bildung. Zusätzliche
Auskünfte gibt es auch telefonisch un-
ter Tel. (09 41) 91 00-13 80 oder per E-
Mail an bezirksheimatpflege@bezirk-
oberpfalz.de.

Aussagekräftige Bewerbungen und
Vorschläge sind bis Freitag, 10. Mai,
einzureichen bei: Bezirk Oberpfalz –
Heimatpflege, Kultur und Bildung,
Ludwig-Thoma-Str. 14, 93051 Regens-
burg.

PREISE

BezirkOberpfalz
sucht kreative
Macher

Helmut A. Binser gewann im Vorjahr
den Kulturpreis im Bereich Kabarett.
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